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Kalendarium
Vor 100 Jahren:

Folgenschwere Explosionen

Am Samstag, dem 29. Mai 1920 gegen 
16 Uhr erschütterten heftige Explosio-
nen die Ortschaften Kehr, Hallschlag 

und Losheim. Zahlreiche Fensterscheiben gin-
gen zu Bruch. Eisenteile und Granaten flogen 
Hunderte Meter weit.

Auf dem Gelände der „Eifeler Spreng-
stoffwerke Dr. Ing. Friedrich Esser“ 
(Espagit) war es beim Entladen von 

Artilleriemunition zu dieser folgenschweren 
Katastrophe gekommen, bei der ein Mensch 
sein Leben verlor.

Über die direkte Ursache gibt es wider-
sprüchliche Aussagen. Unter anderem 
wird ein durch Nachlässigkeit entstan-

dener Brand erwähnt, der eine Kettenreaktion 
ausgelöst habe. 

Die Fabrikanlagen, Bürogebäude und 
Wohnbaracken waren ab Anfang 1915 
erbaut worden. In der unmittelbar 

danach gestarteten Fertigung kamen zeitwei-
se mehr als 2.000 zwangsverpflichte Frauen, 
Männer und Kriegsgefangene zum Einsatz. 
Produziert wurden Trinitrotoluol (TNT) und 
Sprengstoffe auf Basis von Dinitrobenzol, die 
vor Ort in Granaten abgefüllt wurden. Im Laufe 
der Produktionszeit kam es immer wieder zu 
Unfällen mit Verletzten; auch einige Tote waren 
zu beklagen.

Für die ab 1919 unter der Aufsicht der Sie-
germächte durchgeführte Entladung der 
zum Teil mit Giftgas gefüllten Granaten 

deutscher und alliierter Herkunft kamen bis zu 
den Explosionen vom 29. Mai 1920 wiederum 
Hunderte Menschen zum Einsatz.

Die in den 1990er Jahren begonnene und 
2008 beendete Munitionsräumung 
sowie Säuberung und Sicherung des 

Areals schlug mit mehr als 54 Millionen Euro 
zu Buche. Mit der Bergung der zum Teil meh-
rere Kilometer weit verstreuten, dicht unter der 
Erdoberfläche liegenden Sprengkörper ging 
die Gefahr einer nachhaltigen Verschmutzung 
des Grundwassers einher, die in dieser Zeit 
besorgte Bürger und engagierte Umweltakti-
visten auf den Plan rief. Zwei Familien wurden 
für mehrere Jahre zwangsevakuiert. Mehr als 
6.300 Granaten sowie tonnenweise Sprengstoff, 
Zündladungen und Munitionsteile wurden in 
aufwändiger und gefährlicher Arbeit geborgen. 
Dennoch besteht bis heute die Befürchtung, 
dass die Verseuchung des Erdreichs Schäden 
bei Mensch und Vieh verursachen könne.

Karin Heinrichs
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